
I die Thesen bieten nicht mehr ınen Konver- dem Verhältnis des Christus rechtfertigenden
BCHZ-, sondern ınen Konsenstext über die klare Gottes Anselmschen Satisfaktionstheorie,
Unterscheidung zwischen der 1ust1ıt1la sola fide nach dem Verhältnis VO  - Gerechtigkeit aUus Jau-
unNn! der i1ustitiıa nOstr1s operibus vgl These ben und änglicher Gerechtigkeit 1n uU11lSs

309 E 83, { )ie Diskussion über die w1e der rage nach dem Verständnis der 1ustitla
Disputationsthesen widmete sich der rage nach Christi als 1ustıt1a ımputata un Glaube.

Okonomische Fragen e1ım spaten Luther
Seminarleiter: Ricardo Willy Rieth
Berichterstatter: Ricardo Willy Rieth

[ )as Semi1inar wurde VO.  - sechs Teilnehmer aus Wirtschaft und beurteilte Luther aufgrund die-
den USA, Deutschland, gentinien, China und SCT Aussagen als rückständig. Im Sanzenh zeich-
Brasilien besucht. Hauptziel WAaTlr e / das Nach nete die wirtschaftsgeschichtliche und religions-
denken des Familienvaters, Bibelauslegers, Pre- soziologische Forschung eın Bild der Wirtschafts-
digers, Seelsorgers, Kirchen- und Sozialretormers auffassungen des Theologen Luther, das 1L1UT

Luther über ökonomische Fragen 1m Rahmen der benher VON seinen theologischen Aussagen be-
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse Mıiıt: t1immt wurde. Die kirchen- bzw. theologie-
teleuropas 1n der ersten Hältten des Jahrhun geschichtliche Forschung stellte 1n ihrer Beob-
derts erortern. Darüber hinaus wurde uch achtung anderseits das Sozialethische in den Vor-
die rage nach der wirtschatts- bzw. theologie- dergrund, übernahm ber 1ın ihren wirtschafts-
geschichtlichen Rezeptiıon Luthers SOWI1Ee der geschichtlichen Aussagen die Vorstellungen der
Bedeutung seiner kontextbezogenen Reflexion Historischen Schule. Dasselbe gilt die 4Uus der
für Theologie, Wirtschaft un! Kirche gestellt. Lutherrenaissance hervorgegangene Forschung.

Als instlieg 1ın das Thema wurde die Rezepti1- Die negatıve Auswertung der Auffassung VON

VO ökonomischen Denken Luthers 1n der Marx wurde verstärkt, indem Luther als Vertech-
akademischen Forschung se1it dem Jahrhun: ter des Privateigentums dargestellt wurde, ob-
dert erortert. Es wurde festgestellt, die For- wohl das Thema keine zentrale Rolle 1n seinen
schung 4a4Uus wirtschaftsgeschichtlicher Sicht der Außerungen spielte und deswegen uch VOIN
aus theologischer Perspektive vorausg1ing. arl Marx nicht erorter‘ wurde Eiıne Schwäche nicht
Marx (1818-1883|] eröffnete ıne Tradition der 11UTr der theologiegeschichtlichen, sondern der
posiıtiven Beurteilung Luthers als »ÖOkonom«, der Forschung überhaupt besteht da{fß Luthers
die Mechanismen der durch frühkapitalistische Wirtschaftsauffassung der Regel lediglic. auf:

grund der Wucher- un! Kaufhandelsschriften ausVerhältnisse bestimmten Entwicklung sel1ner
eıt klar VOT ugen hatte Die VoOonNn der deutschen den Jahren 519/20, 524 un 540 untersucht
Nationalökonomischen Schule |Gustav Friedrich wurde Die zentrale Rolle der Bergpredigt 1ın Lu:
Schmoller 11838-1917], Wilhelm Roscher 11817- thers Denken wurde me1listens ignoriert, un! TSt
1894|) eingeleitete Rezeption beschäftigte sich seıit den I1980er Jahren aufgenommen (Gerta
mehr mıiıt konkreten Aussagen Themen der Scharffenorth, ans-Jürgen Prien)
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[ )as Sem1nar beschäftigte sich uch mi1t K se1lner Reformvorschläge angesichts der Gesell-
schaft seiner eıt sollte betont werden. Luthersthers Auffassung von Arbeit und Beruf ESs WUT-

de gezelgt, W1IeE der Reformator 1n Arbeit un Be- Urteile hätten Gemeinsamkeiten mıiıt wirtschafts-
ruf letztlich (jottes »Maskenspiel« sieht Venn ethischen FElementen der chinesischen Traditi-

1ın se1lner ajestät unverhüllt auf einen O. VOI allem mi1t denjenigen, die Reichtum N:
Menschen loszugehen, verbirgt sich CSOf hinter Wohlstand auft Ausübung VOI Tugenden beziehen.
einer Maske, WE eine abe geben will C3Oött I die innhaftigkeit der Handlungen häus-
nımmt die Gestalt eines gewöhnlichen Men lichen, gesellsc.  lichen, politischen der uch
schenz der se1ne irdische Arbeit tut. ID Men- 1mM ökonomischen Bereich wurde 1m Semi1inar
schen sollten arbeiten, eın jeglicher nach seinem aufgrund Von Impulsen des ethischen Denkens
Beruf un! Amt, annn genügen die verschiedenen Luthers erortert. Miıt der rage nach dem SInn

sSe1 ein ma{(ßge  ( Thema für alle Lebensbe-»Larven« für Gott, hinter denen sich mit sSE1-
DCIH Wirken verbergen kann, WE se1ıne (a reiche der Menschheit bezeichnet. Wird »S51Nn«
ben aUuSStreuEN will Luther habe nicht mit se1- als das durch Vorhabe, Vorsicht und Vorgriff
NIDenkenVOIN Be:  S ınenArbeits-Aktivismus strukturierte Woraufhin des Entwurfs definiert,
befürwortet. 1Ienn die Möglichkeiten menschli: AUS dem her als verständlich wird
her Aktivität selen 1m Vergleich Gottes Wıiır- (Martin Heidegger 11889-1976|), 1st für den
ken doch schr begrenzt. So solle und mMUÜUsse nach Glaubenden .ott selbst der 1nnn Insofern weılst
Luther der Mensch arbeiten und Cun, ber die Sinnproblematik 1n der 5Lat 1n das Zentrum
doch daneben wWissen, eın anderer ihn ernährt des Rechtfertigungsgeschehens selbst. S1e erfährt
als se1ne Arbeit, nämlich (lottes egen (vgl VO  — ihm her ıRE Beantwortung der Weıise,

Ott den Menschen hne VorbedingungenSI 368, 1-20). IDenn Ott wolle die Arbeit, ber
wolle nicht, dafß 11139  a} meınt, die Arbeit se1 CD, selnen Sinngebungen teilhaben un: ihm da

die einen erhalte vgl 441I, 53 amı mit zugleich Annahme zuteil werden läßt (Chri
1sSt 4a4UusSs seiner Sicht eindeutig alle spater st1an Walther) Da solche bedingungslose
auftretenden Posıtionen Stellung bezogen, nach etzten Endes »Liebe« steht, 1st die Liebe

der 1nnn des Handelns amı ist aAus Luthersdenen Arbeit EtW:; einz1iger 7Zweck des Lebens sel,
dernach denen der Mensch sich se1ine Welt durch Theologie übernommen, sinnvollerweise Zzuerst
Arbeit produziere. nicht tWwa nach dem Naturrecht der nach KT-

kenntnissen einer a2UtONOM! Vernunft fraDie Teilnehmer widmeten sich uch der Fra-
einer utma:  chen weltweiten Bedeutung SCHL, sondern nach dem rechten Glauben das

Evangelium, und aus dieser Position herausder wirtschaftsethischen Auffassungen Luthers.
ıe Beurteilung se1ines Denkens selen jedoch suchen, Ww1e der Christ handeln habe Und
Banz verschieden. In hina teilen sich beispiels- dieser durch Christus und 1ın Christus ollzoge
we1lse die Meınungen der Wirtschaftshistoriker. 19181 Orientierung ordert Luther als Ma{(ßstab für
kınıge stellen fest, da Luther feudalistische die Wirtschaft ZuUuerSsSt die Nächstenliebe un! dann
wirtschaftsethische Gedanken 1m Gegensatz die Goldene Regel bzw. Billigkeit, Naturrecht
A kapitalistischen e1s vertrat. Für andere der Vernuntft.
se1 e1IN Vorläufer des utopischen Sozialismus Wenn gegenwaärt1ig bei manchen Mitarbeiter-
gerade11 seinem Wirtschaftsdenken. Diese schulungen 1n Betrieben wichtige Selbsterfah-
Urteile sollten als komplementär angesehen rung werden kann, bleibt €e1
werden. Hervorzuheben sSEe1 Luthers kritischer doch vieltach ausgesprochene der UNauUSgCSPIO-
eist, WE die unterschiedlichen Handlun- chene gnostische Voraussetzung, der Mensch
SCI1 iın den Bereichen des Handels un des F1- sich selbst erlösen und uch evolutionär selbst
NanzZzwesens beurteilt. {DıIie praktische Bedeutung ftormen kann, während die christlichen Kirchen
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davon ausgehen, da{fß : WAG immer die Gnade ken als „uber leyb und gut und W as eußerlich 1sSt
Gottes nöt1ıg sel1 Aus der Sicht Luthers se1 viel- auft erden. VDenn uber die seele kan und will .Ott
mehr ein Management durch Sinnvermittlung n]ıemMant lassen regırn enn sich selbs alleyne«
gegenüber allem Omnipotenzwahn begrenzen. \WA I 262, 8-10)
Denn ohne jede Begrenzung waren für die Mıiıt: Als Arbeitspapiere wurden die eitraäge »{ IIie
arbeiter letztlich Vergewaltigung der Gehirnwä- Rezeption VO Luthers Wirtschaftsdenken 1
sche befürchten. Management durch 1NN- und Jahrhundert« VO  — Ricardo Rieth;
vermittlung mü{fßfÖte nach Luther als Überschrei- »„Beruf und Arbeit bei Luther« un »Zehn The:
C(ung „weltlichen Regiments« qualifiziert WOCI- SCI) ÖOkonomie und SINN« VonNn Andreas Pawlas
den Denn egliche „weltliche« Einflufßnahme und »Universal significance of Luther’s eCOoNOMI1C

sich aus guten Gründen nicht weıter erstrek- ethics« Von Le1i Yutıan ZUT Kenntn1sS  I1

DIe Wittenberger Theologen un
der Schmalkaldische Bund
Seminar leader Gabriele Haug-Moritz; Thomas Brady, Jr
EpOLtET. Thomas Brady, Jr.

Seminar participated ten scholars trom (CGer- of the Swabian eague Second, 1ts innovatıve
Man y SE the USA (4., and Denmark Bi , of whom religious justification tended 1n the maın tO

contributed repOTS hich served the define an alter late medieval ideas anı policies
basis for the sem1nar’s discussions. Although CONcernıng the PIODCI relations between ecclesia

brief attention wWwWas paid the older litera- and politia, 10 Luther relegated principally
ture g01Ng back far Leopold VO anke (1 79s the Jur1Ssts (Torgau Declaration, I 530J. At
E  F 1n general the repOrts an discussion PIO- times, the apocalyptic potential of the League’s
ceeded within framework defined by the litera- religious basis broke through the of 1ts 1N-
ture published within the past uarter-Century tegration 1Nto Imperial political culture, hich
trom Fike Wolgast’s book »I IIie Wittenbergerheo- happened notably 1n 1538/39 and 1n the
logie und die olitik der evangelischen Stände« ftrom the Schmalkaldic Warou. the nNterım
(GU 977) anı Gabriele Haug-Moritz’s book »Der the resistance Ernestine aX0ONYy under Duke
Schmalkaldische Bund 30-1 541/42« Leinfel John Frederick 1560s] Yet. the whole, the
den-Echterdingen 2002). Reports and discussions political realism exercised Dy the Jurısts during
concentrated three complexes of top1Cs. and after the eague prepared the WaYy for the

The Schmalkaldic ecague IMNUSTEt be SCCI1 from political eıntegration of the Holy Roman Em-
tWO poınts of VIEW. It continued, first of all, the pıre during the 505
traditions of late medieval associational (genOS- his tendency toward integratiıon rather
senschaftlich] politics, guarding the distinction than irreconcilable difference Cal Iso be SCCIH
between rulers and subjects but expanding 1ts Luther’s and Lutheran treatments of the problem
geographical 19181 far beyond the regional focus of resistance. On the whole, they continued late
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